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e oder f. Die Stimme der St~;benfliege h, c, b. Flugton g. f ; Stimme 
der Honigbiene a, b, c über der L inie , F lug ton gis, a. l\Ioosb ummol 
h, Flugton das tiefe a unter dc ~· Linie des Violinscblüssclsystems. 
Blütenbiene das 3 mal gestrichene f, J<'lugton a oder g im Lini n­
system. 

Schlicsslich mag es mir erlaubt se in , auf eine interessante 
Beobachtung aufmerksam 7.u machen, d ie .J eder· leicl1t be tät igen 
kann. Unsere gemeine Mücke läs t an heiteren Somm rabenclen, 
wo sie in 8chwärmcn wolkenart ig umbersumml, ihre Stimme in der 
Höhe des Tones o' od r d' vcrnobm n. Singt man diesP.n To n in 
der Nähe eines derartigen Scbwarm('S, so komm t plötzlich die gan1.e 
l\'lcnge auf den ingen•lcn hernieder. E s steht diese Th:\tsacbe 
damit in V crbindung, dass die Töne und Stim m<.·n der Insekten 
vorzugsweise zum gege nseiti g n Anlocken d ienen. leb benutzte 
meine Beobachtun g zu einem h itoren passe. Vor einiger Zeit traf 
ich mein en Dien~ r im Gart ·n mit gewohn tem NichtsUmo bo. chäf­
t igt, und war ii.rgcrlioh, dass er seine Dionstpflichten, wie t iefe l­
reinirron u. s. w. vcrunchl [issilo(te . Zul'iillig war ein grosser l\lücken­
schwarm in der Xäbc. Ich rief den Diener borbei und sprach zu 
ihm in erhobener Si,immc, näml ich in dem Tone c : "'\V -nn Du 
uäch tens mir oic 'li efe! nicht putzes t , s llen Dich die Mücken 
todtstechen. · Und wie auf Commanclo ftel der ganze "chwarm auf 
uns herab, der Dienet· nahm eili g-s t die F lucht und mein te später, 
das Ding müsste doch nicht mit rechten Dingen hergehen, dass der 
Herr Profes or sogar die Mücken kommf~.n dircn könne. 

Ilerr Professor 'l'h . Nit sc hk c aus Münster besprach die 
Grundzüge ein e s Sys t e m s d e r Py rcnomycctcn. In Briefen 
meiner Correspondenten ist mehrfach der ·wunsoh ausgesprochen 
worden, ich möge die Grundzüge meines Py rcnomycetcnsystcms ver­
öffcr.tlichen. um damit, soweit möglich , die Oricntiruug auf diesem 
grosscn Gebiete zn erl eichtern. Zumn.l im Interesse des Anfängers 
wünschte ich dieser Anfforderu nrr entspr echen 7.U könn en. Liegt 
doch der Grund wesshalb , w nigstcns in Deutschland, das tudium 
der Ascomyceten im G gen atze zu den von ihucu kaum oller nicht 
verschiedenen Lichencn, bisher immer noch vcrnachliissig t erscheint, 
zum T!Jeil wohl darin , dass es d m Anfänger und Dilettanten an 
einem Leitfaden gebricht , der ihnen die gewaltige Masse des zu be­
wältigenden Stoffes durch eine möglichst natü rliche und im g ge­
beneu Falle leicht. anwendbare Gruppirung desselben zu übersehen 
gestattet. 

Die älteren Systeme, insbesondere di von F ries im Sy&tema 
my~ologicum und in der umma Vegetabilium Scandinaviae gege­
benen, ntsprcchen, obgleich von ehr viel grössercm, wissenschaft­
lichen Wertbc, als man ihnen gemeiniglich beizulegen pflegt, zu 
wenig unseren gegenwärtigen Anschauungen bezüglich des Wertbes 
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der Formengruppen, vorzüglich der Gattungen des Pyrenomyceten· 
typus und entbehren überhaupt all' der V or theile, welche die 
Systematik zu r Zei t aus der so sehr erweiterten Kenntniss der 
Morphologie und Entwicklungsgeschichte der Kemp.ilze zu ziehen 
im Staude und vm·pfliclilol isl. Welche Reformen sind nicht allein 
schon dadurch bedingt, uas nicht rocht· die Lupe letzte Instanz 
bei der nter suchuug ist und , Tiemand mehr ohne vergleichende 
mikroskopische Analyse wenigstens der entwickelten Fruchtform 
an das tudium der systematischen Mykologie zu g hen unternehmen 
darf! Zwar liegen bereits mehrfache Versuche, Pyrenomyceten· 
systeme festzustellen, vor, welche wenigstens in der letztangedeu· 
teten Richtun g unseren Anforderungen mehr oder weniger voll· 
ständig genügen ; aber selbst der beste dieser Vcr·sucbe, das •Schema 
di classijicazione dcgli sjeriacei italici aschigen'« von Ces a t i und 
D e r o La r i s, kann schon dessbalb eine länger dauernJc Bedeutung 
nicht b •ansprucbcn, weil es, vor der Herausgabe der bahnbrechenden 
Karpologie Tu la s u o 's geschrieben, die für· dn.s Pyrenomyceten­
system grundlegenden Ermiilclungen Tu 1 a n e 's nicht verwerthen 
konnte. Uebcrdies entbehrt das ystem der genannten verdienst­
vollen italien ischen Mycologcn, wenn s die gcsammten Pyrenomy· 
ceten in nur 2 Gru1 pen: Hypocreaci und phaeriacei theilt, denen 
die Gattungen (Cordycop , Claviccps, Torrubia, IIypocrea, Nectria 
und Oomyccs zu der ersten - und Xylaria, Poronia, Daldinia, Hy­
poxylon, Diatrype, Melogrnmma, Ascoxytl)., Aglaospora, Rabenborstia, 
Valsaria, P scudovalqa, Val sa , Mamiania, ßotryosphaeria, Cucurbi­
t aria, Gibbera, Massaria, Pleospora, Lopbiostoma, Sphaeria, A.mphi­
sphaeria, Bcrtia, V •nturia, ordaria, Rusellinia, eratostoma, La io· 
sphaeria, Ecbnoa, rn tospbacria., Gnomonia, Rhaphidospo ra, Hor· 
mospora , Leptos pha.cria, phaerella und Dotb iuea zur zweiten ge· 
höri g) unmiltelbar untergeordnet werden, wohl ebenso sehr der 
Natürlichkeit bezüglich der Gruppen und Gattungen als auch einer 
die Bestimmung der Formen erleichternden Gliederung des ystems. 

Den Gmnd für das Pyrenomycetensystem der Zukunft haben 
unstreitig Tu l as n c in ihrer berühmten Oarpologia Fungoru-m ge· 
legt. Aufgabe d •r Mycologen kann nur se in, die von Tu las ne 
selbst und anderen, in derselben Richtung arbeitenden Forschern 
gewonnenen l'tes ultatc bezüglich der Entwicklung und des Fruchtbaues 
der Kernpilze für den weiteren Ausbau des ystems dieser so überaus 
for menreich n'POanzcnklas c zu benutzen. Tulasne selbst stellt ein 
System auf, b stehend aus den Familien: 1) X y 1 a r i e i mit den 
Gattungen: Xyla!'ia, Ustulina, Poronia, IJypoxylon, Nummularia, 
Stictosphaeria, Eutypa, Dothiil ea, 'Polystigma, Melogramma. 2; Val· 
se i mit den Gattungen : Diatrype , Quatcrnaria, Calospbaeria, Me· 
lanconis, Cryptospora, Ileroospora, Aglaospora, Valsa. 3) p h ae r i e i 
mit den Gattungen: Cucurbitaria, Massa.ria, Sphae ria, Pleurostom!1, 
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Rosellinia, Chactosphacria, Rhaphidopbora, Pleospora , Fumago, 
'tigmatca. 4) Erisiphei miL nur einer Gattung Eri sipbc. Als 

6 (resp. 1) Familie N c ctr i acei beball(leiL der 3. Band der Karpo· 
I gic die Gattungen: Torrnuia, (Claviccps), Epichloc, (llydnopsis), 
!Iypocr·ca, Hypomyccs, Ncctria und SphacrosLilhc. 

Die ntersuchungcn '1' u 1 a n c ' B er·slrcckcn sich a11 f eine 
verbältni ssnüissig nur gering-e Anzahl von .Form en, allerdings der 
ver cbicdenstcn Gruppen. Dass die in u r Karpolo o-ie erörterten 
Gattungen das ystcm erschöpfen, wird schon aus di esem Grunde 
nicht zu erwarten sein . Aucr auch di e Zusammenstellung in die 
genannt •u, als glcielrw r lhig IJch:wde!Lcn G G rupp cn und selbst die 
Umgrenzung der Gattungen uürften verbesseroder l\1odificalionen, 
das ganze 'ystcm ein er grii ·scr cn, natür li cheren Gliede rung fähig 
sein . Bezügl ich der hintbeilung aller l'yrenomycetcs stromabei (mit 
Aussc bl u~s der JJypoL:n·accac) in Xylariei nu d Valsui, sowie der 
Fixirung der Gattung •n ' l iclo. phaeria, Euly pa. Diatrypc und Valsa 
habe ich mich bereits an vcrselri eucnen :Stellen der ersten Lieferung 
meiner l'yrenomycetes germanict' a11 sge pro ·hcn und meiue thei l­
weise wesentlich abweichenden systematischen Zusammenstellungen 
zu begründen vcrsucl,l. I ch werde sp[iter Gelegenheit nehmen, 
noch fernere Verschiedenheilen meiucs fly tems der Kernpilze von 
demjenigen Tu I a s n c 's zu Techlfer tigen. 13ci der Kenntniss wohl 
sehr viel zahlreicherer Formen , als sie Tul as n e zu G bote stand, 
bin ich allein schon genöthigl, bei all er Vorsicht, di e ich diesem 
'!'heile meiner Aufgabe zuwende, die Zahl der Gattungen zu ver­
mehren und durch den selben ' mslancl auch wohl bez üglich der 
Zusammenstellung der Genera in Familien we entl ieh im Vorhtcilc. 

Die vorl äufige Aufstellung des unten mi tzutheilenden Pyreno­
mycetensystcms hatte für mich nichtsdestoweniger seine seh r grossen 

chwierigkeitcn. Dicss zunächst darum , weil die entwicklungsge­
schichtlichen Daten bezüglich der Kernpil ze immer noch sehr dürftig 
sind, ja für ganze grossc Gruppen noch gänzlich mangeln. Selbst 
die karpologischen Charaktere. die Zugehörigkeit verschiedeuer 
Fruchtformen zu ein und derselben Sp zics, ist für zahlreiche Typen 
noch festzustellen oder beruh t auf zu m 'l'heil des Beweises sehr 
bedürftigen Annahmen , obgleich mir auch in di ser Hinsiebt oine 
nicht uubeträchtlicbc Menge. ' durch eigne Beobachtu ng gewonnener 
Erfahrungen, zu Gebote stehen. J edenfalls bl eibt ein streng auf 
die Entwicklung begründetes , ystem der Kernpilze zur Zeit noch 
unausführb ar und kann es nur Aufgabe sein, dem Systeme eine 
Form ?:U geucn, welches morph ologisch wohl begründet den Tbat­
sachen der Entwicklungsgeschichte nicht widerspricht. Aber noch 
aus einem anderen Grunde möchte ich jetzt und an diesem Orte 
von der Herbeiziehung entwicklungsgeschiehtlieber Momente zur 
Cbarakterisirung der Gruppen Abstand nehmen; denn so unangreifbat' 
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es auch sein möchte, das das natürlichP Pflanzensystem entwicklungs­
geschichtlich zu begründen i t, ebenso sicher dürfte sein, dass, 
für den AnHingor zu mal, dasjenige y tem das beste ist, welches 
ihn durch möglichst leicht constatirbare, morphologische Details in 
den • 'tantl s tzL, sich rasch und bequem auf dem ganzen Gebiete zu 
Orientiren um1 im einzelnen Falle die Bestimmung von Formen 
leicht gestattrt.. 

Fr !lieh w01·don hi er, wie in aUon analogen Fällen, dann 
ohwierigkeiton, durch wirkliche oder scheinbare Ausnahmen bed ingt, 

nicht zu vorm iden sein, , chwierigkeitcn und selbst Ungenauigke i­
ten, die durch die l\! angclhaftigkcit meiner J'cnntnisse bezüglich 
ganzer Formenreihen noch bedeutend verm ehrt sein werden. 

Ich gehe in Folg 'IHl em zunächst ei ne ,'\ufzählung der von 
mir bisher untcrschieuencn F>1.mil icn von Pyrenomyceten und füge 
jeder der eluen eine kurze bc ch reibcnde Phrase bei. 

1) Ilypocl·cacea o . - Pyrenomycetcs stromatici compo­
siti, suporficiales, laete colorali, stromate. hypoxyloo, peritbeciis, 
papillalis. 

2) ec Lriaccac N. - Pyr. astromaliCJ, simplices, superfi­
cial •s v. innati, laotc colorati, peritbecii pap1llatis. 

3) X y 1 a r i a e N. Pyren. germ. p . / . - Pyrcnomycetes stro­
matici , compositi , superneinlos v. erumpenti-superficiales , nigricau­
tes, stromatc bypoxyleo, peritheciis papillatis. 

4) Dothideaceac N'. Pyr. stromatici, compositi, superfi­
ciales v. erumpenti-supcrficiales, nigricantes, atromato by]Joxyleo, 
perilheciis papillatis, cmembranacei . 

5) Dia tr yp eae N. Pyren. genn. p . 62. 1)yren. stromntici, 
compositi, innati, nigricantcs , sLromate diatrypeo v. valsco, peri­
thociis rosirat is. 

Stromate conidiophoro propriaoque indolis microconidia 
gencrautc. 

G) Val sace ae N. Pyr. gerrn. P· 107. Pyren. sLromatici, 
compositi, innati, nigricanLes, str mate diatrypeo v. val seo, perithe­
ciiR rostrati s. 

pcrmatiis ct tylosporis in spermogor.iis inclusis. 
7) Ca l osporeao N. - Pyren. stromatici, compositi, in­

nati, nigricantcs, stromnie valseo v. diatrypeo, pcritheciis r ostratis. 
Lromatc coniuiophoro propriaequc indoli s macroconidia 

proferP.nte. 
8) Mas sa ri aceac N. - Pyren. stromatici, simplices , innati, 

nigricantcs, perilheciis papillatis. 
9) Sp hacriac oac N. 

a) Spha c riea c N. - Pyren. astromatici, simplioes. super· 
ficiale , nigricanlos (rarissime laetc colorati). perith ciis papillatis. 

6 
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b) Hemi sphaerieae X. - Pyreo. ast.romatici. si mplices. 
innati, nigricantes, pcrithecii s papi llatis. 

c) C cra tos tom c a e N. - Pyren . astromatici simplices , su­
perficiales, nigrant cs \', lacle colorati, perith ciis rostratis. 

d) Gnomon i e a c . -- P)rcu . astromatici, simplices, inuat i. 
nigrican tcs, pcritbeciis rostrntis. 

c) L op!Jiostomcac N. Py1·en. astromatici, s irnpliccs, 
innali , nigricantes, perithccii s cri statis. 

10) P I c o s p o r c a e N. Pyrcn. astromatic i , simpl iccs, suiJ 
})ßridcrmio nati, nigricanlcs, ]JC l'it. beciis papillatis. 

11) Sphacrcllacoae N. - Pyr cn. astromatici, simpliccs, 
innatac, nigricantes, pcritlieciis papillatis. Foliicolac v. rarius 
caulicolac. 

12) P c r i s po r i a c c a c N. - Pyren. astromatici, sim]JiiceR, 
supcrficialcs, nigricantes, porithociis, papi ll alis, m ·mbranaccis. 

Boi der /'; usarnmcn~tel lung resp. Reihenfol ge di eser 12 F ami­
li en hatte ich leuigl ich die AbsichL eine Vorgleichung derselben 
möglichst w erleicht ern. D ,r natür lichen Venvandtschafl eut.sp ,·c­
chend ist auch bei J en Kcrn pi l ~<'ll keine ein facl1 c Reihenfolge. J>a­
geg 'U werde ich scl lwel'l icll im \V cscntlichcn ir ren, wenn ich di e 
natürliche Verwandtschaft der nrschiedcnen Pyrcnomyectenf.ypcn in 
folgenden Parallelreiben ausgcuriickt finde: 
Hypocrcaceac J cctriaccac 

Xyl aricac 

Dothidcaccac 
DiatJ·ypeac 
Calosporcae 
Val accao 

- 1 

l phacrieae 1 
I Ceratostomcae j 

P crisporiaceac 

1\Iassariaceac 
P.lcosp rcac. 

jiicmispLacrieac 
Gnomonicac 
Lophiostomeac 
phaer 'llaceao. 

Die erste Reihe, llypocrcacoae und Ncotriaceac, winl durch Fixi­
rung einer hesond •ren Abtheilung ler letzteren Familie füt' di e 
ziemlich zahlreichen F ormen mit cingl'scnkten Peritb ccien w vcr­
vollsUinuigen sein und damit ihre dPr folgcudc u Reibe gänzli ch :lila­
logo Entwicklung noch bestimmter sich clr..rs tcllcn Ja sc n. Da~s dicHe 
Reihe nächst verwandte Formen mnfa ·s t, wird weniger eines Xrteh­
wci ses b dürfen , als vielmehr die Berechtigung mein er Trennung 
der die ganze Reihe umfassenden Ji ami li c d r ITypocrcac i Ces. et 
Den., rectriacoi Tu!. Ifillt man aber l'ine Soncl rung der Xylarieao 
von den stromalosen Sphacri aceae fü r gerechtferti g - und diese 
onderung dürfte schwerli ch Gcguor find n - so wird man mit 

demselben Hechte die IIypocrcncecn von don eines Stromas entbeh­
rendPnNcctriacecn abzwe igen müssen. J<'iit· Jeu mit I.Ulsercn Lichenon­
systemen Vertrau ten dürfle di e Bemci'kung nicht ltborfli'i ssig sein, 
dass di e nabeliegende Reflexion : die lebhaft gcfarbten Formen der 
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ersten Reihe möchten im Gegensatze zu den fast stets gesch,värz ten 
der übrigen dieseil e Rolle spielen wie die sog. biatoriniseben Flech­
ten zu den lecid in isch n, d. h. einer natürlichen Gruppirung nicbl 
entspr eben n ieht begründ t erscheint. - Bei deu gleichfalls Jel>­
haft gefärbten Formen der phaeriaccae wird der einigermassen 
Geübte in d ' r lteg •I ni cht heziigli eh d r .'tcllung im Zweif•l sein. 

lli nsichtlich der ~: w iten Reihe hoh ich in meinen Pyren. _q rrm. 
bereits hen or. dass di e lcthten iliedcr der Gattung lfypoxylon sich 
unmittelbar an 'vhn eriacecnformcn , wi in . besondere Roscllinia., 
anzuschliessen scheinen. I>ic von mir un tcrschi cdcncn Gruppen der 
Sphaeriaccac mDg man später viel\ eicht als ob nso viele F amilien 
auseh en, ihr nahr V crwandtschaft. wird nie in Frage kommen. 

Die dri tte Reihe anlang nJ ist der Zusammenbang von Dotui­
dea und , phaerella früh er bereits oft g-radezu Jnrch Vereinigung 
beider in ein und derselben Gattun g aucrkaunt worden und wird 
die Entwicklungsgcschiclltc beider achwerli eh hicrYon abwcichell(le 
Beziehungen beg•·ü.ndcn. 

Oie vi erte Familiengruppe konnte mn.n viell eicht am einfach-
. ten durch ihre hyp odcrmin.le Eulwick\ung chamkt crisiren. -- Dia­
trypcac, Ualosporoac ()felanconis Tul. ctc.) und Valsaccar sind im­
merhin so nahe verwantlt - all e 3 Familien besilzf'll im Gegensatze 
zu dem !Jypoxyl ccn-Stroma der übri gen zusamm r ngcsclztcn Pyreno­
myc ten C' in ])iatrypccn- oder Valseenst ro ma - das. ihre Trennung 
Manchem gewagt scheinen mag und in der That olme Zu hülfenahme 
anderer carpolog i eher haraklere als der der entwickelten chlauch­
fru cbt ni chl zu begründen ist. - An dio mit den Diatrypcen jeden­
falls nächstverwandten Calosporecn schl icssen sich die bereits ein­
fach n aber oft noch unzwei fe\h aft ein troma entwickelnden Ma -
sari acccn an, die auch habituell ~ow ic bezüglich des Baue ihrer 
gl eichfalls meist g•·ossen und sch i\ncn Schlauch sporen lC'bhaft au 
• orm n diese•· Familie erinnern. Den unter dem P eri derm von 

Holzpflan zen wohnenden 1\'TasRariacren diirfen wohl in jeder Hin ichi 
hrrechligt dio in ganz gleich r " ' oise auf Krautstr ngeln wach en­
den Pl osporeen angeschlossen wcr ,Jen, ,·orau,gesctzt f1ass au s die­
ser Gruppe ine Anz~hl von Arten nusgeschlo sen werden, di e man 
bi sh r al9 ihr angehöri g zu h trachten pfieglc. 

Dass der Ort der Ji:ntwickltmg eines Pyrcnomycclcn resp. das 
Ve•·bällniss J essclbcn zum ubstrnt von sehr grosscr, auch für die 
Systematik der Kernpilze stets beachtenswer t.her Bedeutnug sei, i t 
seit Fr i c s mit Unrecht verkannt worden, während Fri e s, wie icu 
in der zweit n d •mnächs t. erscheinenden Lieferung mein er Pyren. 
german ici auagcführt hab<', c1 r richtigen Würdigung di ses Moments 
die hanptsächlichsten Vorzüge seines oft bewunderungswürdig mi.t 
der natürlichen Vcrwandt.scbafl harmonireudeu yslems verdankt. 

Eine richtige Würdigung der ver schiedenen Stromatormon 
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glaube ich in meinen Pyren. genn. gegeben zu liaben . Ein nicht 

zu unterschlitzender Beleg für die Berechtigung meiner Auffassung 

rles Xylari een- und Hypoxyleenslromas auf der einen, und des Dia­

trypccn- uni! Val see nstromas auf der anderen • cito dürfte darin 

gefunden werden kiinncn, uass, wie die eh n gegebene Ueborsicht 

meines 'ysloms zeigt, die von mir charalderisirlcn Stromaformen 

für siimmllichc, auch aus anJe 1·cn Grüoaen a ls natürlich zu erach­

tenden Familien ein durchaus constuntes Verhollen zeigen. während 

bei der von T ul a s n e licgründoten Untersche idung in Dialrypeen­

unu Valseenstroma unzwei fel haft und w scntl ich abweichende Lager­

form en innc rl mlh ein unu derselben Familie, ja, wenn amlers meine 

Benrthcilung cl ·r Tu I a s n e'sehcn Gattungen. 't,ictospbaeria , Dialrype, 

Eulypa und Va lsa h('rcchtigt ist - die versch iedenon Stromaformen 

Tulrt s ne 's in ein uud der clb n natürlichou Uat.lung auftreten. Das 

in soiuon .Eigen lhümlichkoiten IJekannto lroma der Dothideaceae 

ve•·dionL vi elleicht. eine brso nclero Bezeichnung, rechlfert.igt aber in 

j edem l•'<dle, auch abg·cschen von der im Frucht.bau gcleg'ncn Bc­

slatigung meiner Au !Ta ·sung, di e Unterscheidung der seit. Alters als 

besondere Gattung scl ust neben d t: l' Fr ics'tichen Gattung 'phacria 

bctrachLcten Spezies vou DothiJea als Familie. 

I>ie Becleultmg, welche ieh clcm Fehleu oder V urbandensein 

des chnabcl~ an den Porit.hccicn b eilege, könnte wen igstens als 

übertrieben IJctrachtct werden. Aber abg sehen von der Bestäti­

gung, welche meine AbschiiLzung die es l\Ierkmal eR durch clie Ent­

wicklungsgeschichte zu gewinnen scheint: die vcrgl cicbcnde morpho­

logische Untersuchung scheint mir zu beweisen, da s ]ic Ent.wick­

lung des Hastrums im Allgemeinen mit. der natürlichen V rwandtschaft 

parallel verlaufe. Freilich scheinen Formen wie z. B. Corouuphora unter 

d 'n Diatrypcao wenigst ens Ausnahmen von diese r Regel zu bedi n­

gen. Andrerseits dürfte zu bemerken nicht überflüssig sein, class 

von dem Vorhandense in cles RosLrum's ebenso unabhitngig als für 

die V crwcrt.hung im 'ystcm gleichgültig ist die Länge dieses Organs 

rcsv. des sog. Halses als u s üiJ er die Subsiratoboriläche hcrvorra­

gondeu Theilcs des 'chnabcls. Dass ,]iese .l!:rscboiuungon von rein 

zufrilligcn, äusscren Bedingungen abhängig sind, habe ich mich be­

müht andcrcu Orts an geeigneten Beispielen zu illustr iren. 

o lauge der fast stcLs - ebensowohl vun Systematikern afs 

Pbysiolog n verkannte Li n 11 6's ·ltc utz: systema naturale ultimtts 

finis botanir,es nichts clost.o weniger seine Bcrechtigun!! behält, ebenso 

lange wird es eitel Wahn bleibun, wenn Jema11d iu fü r alle Zeilen 

GeHnng verdienendes ydtcm schaffen zu künnen meint: das natür­

liche ystem muss als Jas l.tesultat unsc:r!'r Erkenntniss der zu klas­

sificircnclen Olijektc mit clicscr scllJst sich ändern. Der augenul ick ­

lich vorltanclcn u, leider noch sehr mangelhaften Kunntniss des vas teu 

Gebiets dct· J'yrenomycet.en zu entsprechen. ko nnLe allein cler Vor-
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wurf vorliegenden V ersuch es einer systematischen Gliederung dieses 
Gebietes sein. 

Herr W irk t. '.-Ralh v. D ec h e n berichtet sodann über die 
uachstch cnd e l\Titthei lnn <Y d s Herm llofrath E s 9 e 11 e n in IJamm. 
Der Gehirgswg, wclche1· ein n g rosscn Thril der Ebene W c lfalenR 
nach Oslen u grcm:L und sich von Paderborn bis über BeYergern 
hinau s, al so gegen 15 Meilen wei t ausdehnt , führte von jeher den 
Namen 0 s n in g . In einer Urkunde von 804 schenk!. Kar\ der 
Grosse dem Bischofe und der Kirche von Osnabrück den Wald oder 
Forst im Osning (M ö s r , Osnabrück ehe Geschichte, Th. I , Ab chn . 5 
§ 31); in rkunden d er Kaiser Otto und Heinrich von 965 und 
1002 wird das Gebi rge Osnynk und Osning genannt. Eine Abhand­
lung d s onrektors M e y er in Osnabrück (in den iittbeiluHgen 
des Osnabrückcr historischen Vereins J ahrg. JI , . 95) enthält darüber: 
•Dass dem südlichen Gebirge unseres tiftcs (Osuabrück), welches 
sich durch Paderborn, Lippe, Ravcn b crg nnd Teeklonburg gegen 
die Ems hin ers treckt, der Name Osning zukommt, ist jetzt unbe­
slritl.en. Zu de n sonst schon beigebrachten Beweisen füge ich himu 
die Wilkina- age. Dietrieb v n Born reitet aus und gelangt an den 
Fuss des Osning , wo er übernachtet. In rkunden des 15. Jahr­
hunderts heiss t das Gebirge Osling . Oesl ing und Ocselen . - Neben 
diesen kommt. auch der :ramc Osn 'gge, abgekürzt E O'ge. vor. Pro · 
fc sso r Dr. G i f e r s sagt in einer .\ bhandlung über die Externsteine 
(Zeil.sch rift des W estfälischen Ge chichtsvercius, dritte F olge, Band 7, 
S. 1 f.): •Der Geb irgszug der j ct.zt • Egge• genannt wit·d, wurde 
im 11. und 12. Jahrhundert noch Osning oder ·o negge genannt. 
Erst in späteren Jahrhunderten ist ans der Verstümmelun g von 
Osueggc die abgekürzte Form Egge entstanden. • - Selbst diejeni­
gen Geschichtsforscher, welche da Varianische chlachlfcld im Os­
ning annehmen, halten den alten Namen fest,- sie geben nur einem 
klein •n Th il des Gebirges den mnen •Teutoburger "\Vald• . So 

lost rm c y r, welcher sich in dem ·w erke •W o Hermann den 
Varus schlug • . 73 dahin au spricht: •Die Benennung Teutoburger 
W ald kann nur auf denjenigen kleinen Thcil des Osning angewendet 
werden, welcher zwisch n den beiden von der Lippe bei Neuhaus 
und Lippspringc, durch die Dören und unter dem Falkenberg her 
durch das Gebirge führenden Pässen eingeschlossen ist.• 

E s ist sonach unbes tritten und herrscht bei Geschicbtskundi­
gcn kein Zweifel darüber, dass dem Gebirgszuge der Name T eut.o­
hurgcr "\Vald nicht gebührt. Dennoch wird er von Geologen und 
Geographen noch häufig so genannt. Der Wunsch, dass künfLig der 
richtige Name • Üsning• allgemein angewendet werden möge, dürfte 
nicht unberechtigt sein. I n der Karte des alten Gallion , Germa­
nien etc. (Berlin bei Heimer 1858) ist es schon geschehen. 




